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STUDIEN BELEGEN, DASS 75 BIS 80 PROZENT UNSERER 
GESUNDHEITLICHEN RISIKEN IM BEREICH UNSERER EIGENEN 
VERANTWORTUNG LIEGEN. DER WOHNBEREICH GEHÖRT 
DAZU !



Wohngifte, Elektrosmog, PCB, Formaldehyd, Holzschutzmittel, 
elektromagnetische Umweltverschmutzung, Lösemittel, Schim-
mel, krankmachender Lärm? Jeder kennt die Schlagworte, 
viele fühlen sich verängstigt. Aber was genau steckt dahinter? 
Die Debatte um gesundes Bauen und Wohnen wird seit Jahren 
geführt. Und zwar aus gutem Grund: inzwischen hat jeder 
vierte Deutsche ein geschädigtes Immun-, Nerven- oder Hor-
monsystem, jeder Dritte ist Allergiker. Alle diese Menschen rea-
gieren besonders empfindlich auf Schadstoffe im Innenraum. 
Ihnen muss geholfen werden! Das Thema ist äußerst vielfältig 
und komplex. Es umfasst viele Fachgebiete, von der Architek-
tur über die Biologie, die Physik und Chemie bis hin zur Medi-
zin. Um den gesamten Bereich kümmern sich qualifizierte 
Bausachverständige und Innenraumanalytiker beziehungswei-
se Innenraumhygieniker. Neben diesen seriösen Technikern 
und Wissenschaftlern, die intensiv an vielfältigen Aspekten 
forschen, tummeln sich auf dem Sektor aber auch allerlei 
Heilsbringer und Scharlatane.

Um Bauherren, Hausbesitzern, Architekten und Ärzten zuver-
lässige Kriterien zur gesundheitlichen Beurteilung eines Wohn-
hauses, einer Eigentumswohnung oder eines Büros zu geben, 
hat der Verband Privater Bauherren (VPB e.V.) zusammen mit 
dem Arbeitskreis Gesundes Wohnen der Deutschen Gesell-
schaft für Umwelt- und Humantoxikologie (DGUHT e.V.) und 
dem Innenraumanalytiker Dr. Gerhard Führer diesen Leitfaden 
entwickelt. Er erläutert typische bauphysikalische Probleme 
im Immobilienbereich, beschreibt markante und gebäudebe-
dingte gesundheitliche Beschwerdebilder und zeigt, woran es 
liegen kann, wenn der Mensch sich in seinen eigenen vier 
Wänden unwohl fühlt oder krank wird. 

Dieser Leitfaden bietet dem Leser wichtige Hinweise auf die 
möglichen Auslöser gesundheitlicher Probleme im eigenen 
Heim. Das Fachgebiet der Innenraumanalytik ist jung und ent-
wickelt sich ständig weiter. Deshalb sind die hier genannten 
Probleme und Lösungen nicht allgemein- oder endgültig. Sie 
bieten aber wichtige Anregungen für erste Selbsthilfemaßnah-
men. Der Leser erfährt, woran es liegen kann, wenn er sich in 
seinem Haus krank fühlt. Er lernt, welche Materialien er beim 
Um- oder Neubau unbedingt vermeiden sollte und welche sich 
nach heutigem Stand der Erkenntnis als gesundheitlich gut 
verträglich erwiesen haben. Die genaue Abklärung der Ursa-
chen bei Gesundheitsbeeinträchtigungen ist allerdings immer 
Sache der Fachleute: Bausachverständige, Innenraumanalyti-
ker, Hygieniker, Wohnmediziner und Architekten müssen die 
individuellen Symptome im Einzelnen untersuchen und klären, 
was sowohl dem „Patienten Mensch“, als auch dem „Patien-
ten Gebäude“ fehlt. Erst dann können sie die richtigen Be-
handlungsmethoden wählen und wirksame Rezepte verord-
nen. 

Während der Gang zum Arzt bei Beschwerden längst selbst-
verständlich ist, denken nur wenige Menschen daran, bei der 
Untersuchung ihrer körperlichen Probleme auch ihr Wohnum-
feld einzubeziehen. Dabei gibt es inzwischen standardisierte 
Untersuchungsverfahren, die schnell und zuverlässig zeigen, 
ob ein Gebäude oder eine Wohnung innenraumhygienisch auf-
fällig und damit gesundheitlich bedenklich ist. Mediziner und 
Innenraumanalytiker checken Mensch und Immobilie und stel-
len die Diagnose. Der Baufachmann überwacht anschließend 
anhand dieser Erkenntnisse die nötigen baulichen Maßnahmen 
zur Verbesserung der Innenraumqualität.

Die Leistungen des Arztes gibt es auf Krankenschein, die des 
Innenraumanalytikers und der Baufachleute sind Privatinvesti-
tionen in Ihre Gesundheit. Zunächst werden im Rahmen einer 
Innenraumbegehung die Verdachtsmomente zusammengetra-
gen und eine Untersuchungsstrategie erarbeitet. Nach der In-
nenraumanalyse mit anerkannten Untersuchungsmethoden 
weiß der Bewohner genau, welche Schadfaktoren sich in sei-
nen vier Wänden verbergen. Mit diesem Gutachten hilft der In-
nenraumanalytiker nicht nur dem Mediziner, die Diagnose zu 
sichern, sondern auch dem Bausachverständigen bei der Fest-
legung der Sanierungsmaßnahmen. Der Rat von Baufachmann 
und Innenraumanalytiker kostet um die hundert Euro pro Stun-
de, die Laborkosten hängen von Art und Umfang der Untersu-
chungen ab. 
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ALTE IMMOBILIEN – MANCHMAL MIT 
NEBENWIRKUNGEN 

Wer ein gebrauchtes Haus kauft, der weiß in der Regel nicht, 
was sich hinter Wandverkleidungen, unter Bodendielen und ab- 
gehängten Decken verbirgt. In manchem Altbau tickt im 
wahrsten Sinne des Wortes eine chemisch-biologische Zeit- 
bombe. Empfindliche Menschen und Familien mit kleinen 
Kindern sollten sich deshalb schon vor dem Einzug (am besten 
bereits vor dem notariellen Kauf des Hauses) eine komplette 
Wohnraumanalyse machen lassen, damit sie später keine 
bösen Überraschungen erleben. Ein Innenraumcheck bringt 
schnelle Ergebnisse und erlaubt Rückschlüsse auf den mögli-
chen Sanierungsaufwand – der sich unter Umständen Wert 
mindernd auf den Kaufpreis niederschlägt. Dabei halten sich 
die Kosten der Wohnraumanalyse in Grenzen: Bei einem durch-
schnittlichen Kaufpreis für das Haus von 250.000 Euro liegen 
die Untersuchungskosten erfahrungsgemäß bei ein bis zwei 
Prozent – und damit deutlich unter der Makler-Courtage. Ihr 
Vorteil: Finanzielle und gesundheitliche Risiken werden ausge-
schaltet.

Manchmal stellen sich gesundheitliche Beschwerden erst nach 
längerer Zeit ein und werden zunächst gar nicht mit dem Haus 
in Verbindung gebracht. Schleichend verschlechtert sich der 
Gesundheitszustand. Neurodermitis beim Kleinkind wird vor-
eilig falschen Ursachen zugeschlagen, häufige Kopfschmerzen 
werden dem täglichen Arbeitsstress angelastet. Oft kurieren 
Haus- und Fachärzte Jahre lang an Symptomen herum, ohne 
auf die eigentliche Ursache zu stoßen – das gesundheits-
schädliche Haus. 

Erste Anzeichen für gebäudebedingte Erkrankungen sind un-
spezifische Symptome wie Kopfschmerzen, Übelkeit, Schwin-
delgefühl, Hautreizungen, Schleimhautschwellungen, hohe In-
fektanfälligkeit, allergische und asthmaähnliche Beschwerden; 
daneben werden in Innenräumen häufig auch Schadfaktoren 
mit Krebs erzeugendem Potential gefunden. Meist leidet erst 
ein Familienmitglied an einem oder mehreren Symptomen, 
dann nach und nach auch die anderen. 

Hausbesitzer – aber auch Mieter – sind in diesem Fall heute 
immer noch auf Eigeninitiative angewiesen. Kaum ein Arzt 
fragt nach den heimischen Wohnbedingungen. Betroffene soll-
ten sich fragen, ob ihre Beschwerden im zeitlichen Zusam-
menhang mit dem Einzug ins Haus stehen und ob sich ver-
schiedene Symptome etwa im Urlaub vorübergehend verbes-
sern. Beides sind mögliche Hinweise auf krankmachende 
Faktoren zu Hause. Bei der ersten Analyse hilft der hier ab- 
gedruckte Fragebogen (siehe Seite 7). Beantworten die Haus-
bewohner eine der Fragen mit »ja«, so sollten sie sich Gewiss- 
heit verschaffen und eine professionelle Innenraumanalyse 
durchführen lassen. Beim Innenraumcheck handelt es sich um 
eine standardisierte Bestandsaufnahme der Wohnung mit che-
misch-analytischen, physikalisch-messtechnischen und mi-
krobiologischen Untersuchungen. Die beiden aufgeführten Ta-
bellen auf den Seiten 13 und 14 zeigen beispielhaft, welche 
Faktoren in Innenräumen untersucht und gefunden wurden. Je 
nach Konzentration werden sie als normal, erhöht oder über-
höht bewertet. Fachleute können mit dieser Klassifikation 
Rückschlüsse auf Schadfaktoren im Gebäude und ggf. daraus 
resultierende Krankheiten ziehen. Der nächste Schritt ist dann 
die systematische Sanierung der Räume.
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